
Liebe Leser, liebe Freunde des Sterntaler!

Gehören Sie auch zu den Daheimgeblie-
benen? Dann durften Sie in den letzten
Wochen unsere Republik in Partystim-
mung erleben und haben vielleicht sogar
mitgefiebert und mitgefeiert. Die Fuß-
ballweltmeisterschaft war mehr als ein
Sportturnier, sie war ein riesiges Fest und
Medienereignis und löste nicht nur bei
den Fußballfans eine schon lange nicht
mehr gekannte Solidarität aus, getreu
nach dem Slogan „Wir sind Deutschland“.

Sogar das Wetter spielte mit und zeigte
sich von seiner besten Seite, was sicher
auch ein entscheidender Faktor für das
Gelingen der Veranstaltungen war. Nach
einem  harten Winter erlebten wir einen
 „Jahrhundertsommer“ mit Rekordtempe-
raturen.  Der Juli 2006 war laut Deut-
schem Wetterdienst der wärmste Juli
seit Beginn der Aufzeichnungen. Viele
Menschen litten unter der Hitze, aber
der Gruppe von 14 kranken Kindern, die
sich auf der vom Sterntaler e. V. finanzier-
ten therapeutischen Segelfreizeit auf
der Ostsee befanden, kam das schöne
Wetter gerade recht. Diese von Ärzten,
Therapeuten und Pflegern begleitete

Tour ist ein Angebot, das der Sterntaler
e.V. schwerkranken Kindern mit dem
Ziel, die Heilungschancen zu verbes-
sern, macht. Daneben gehören u.a. die
Unterstützung der künstlerischen The-
rapien, Schulungsmaßnahmen für chro-
nisch kranke Kinder, Verbesserung der
personellen und räumlichen Situation
in der Kinderklinik Herdecke und finan-
zielle Unterstützung von Forschungs-
projekten für krebskranke Kinder zu den
umfangreichen Förderungsmaßnahmen
unseres Vereins.

Ferner gibt der Sterntaler e.V. Beratungs-
broschüren heraus, mit deren Hilfe sich
Eltern über medizinisch-pädagogische
Fragestellung informieren können. Die
Besorgnis erregende Zunahme von chro-
nischen Erkrankungen im Kindesalter
durch veränderte Lebensgewohnheiten,
insbesondere falsche Ernährung, Bewe-
gungsmangel, zu hoher Medienkonsum
hat der Sterntaler zum Anlass genom-
men, zwei weitere Broschüren heraus-
zugeben, auf die in diesen Einblicken
noch näher hingewiesen wird.

Ein weiteres Angebot des Sterntaler e.V.
stellt das regelmäßig stattfindende Trau-

erseminar dar. Eltern und Angehörige
verstorbener Kinder bekommen hier die
Möglichkeit, ihre Erlebnisse in kompe-
tenter Begleitung mit anderen Betroffe-
nen aufzuarbeiten. Zwei Teilnehmerin-
nen schreiben in dieser Ausgabe über
ihre Erfahrungen.  Des weiteren berich-
tet Herr Dr. Alfred Längler über das von
der Kinderklinik Herdecke ausgerichtete
kinderonkologische Symposium im Juni
dieses Jahres.

Ich wünsche uns allen, dass die gute
Stimmung im Lande noch lange anhält
und die empfundene Solidarität -  im
Hinblick auf die zu bewältigenden Auf-
gaben - auch unsere kranken Mitmen-
schen einschließt.

Gudrun Dannemann

„N ICHT  WAS WIR ERLEBEN, SONDERN WIE WIR EMPFINDEN,
WAS WIR ERLEBEN, MACHT U NSER SCHICKSAL AUS“
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Einige machte be-
reits die Einladung neugierig. Andere
wurden durch das Thema angesprochen.
Wiederum andere durch die Menschen,
die zum Seminar eingeladen hatten und
die aus dem Kinderhaus bekannt waren.
Bei einigen musste „Überzeugungsarbeit“
geleistet werden, so auch bei unserem 17-
jährigen Sohn. Schließlich folgten zwan-
zig Erwachsene und sieben Kinder der
Einladung des Fördervereins Sterntaler
e.V. zu dem Seminarwochenende für
Angehörige verstorbener Kinder vom 5.
bis 7. November 2004 in der Jugendbil-
dungsstätte Wittbräucke in Herdecke.

Mulmig war es uns schon – so in der Ma-
gengegend – weil wir nicht wussten,
was uns erwartete. Mit viel Feingefühl
für diese Situation gestaltete ein erfahre-
nes Team dieses Wochenende. Es muss-
te kein „Programm“ abgearbeitet wer-
den – darüber waren wir alle froh. Nein –
ganz im Gegenteil. Monika Jamnig (Er-
zieherin) kümmerte sich herzlich um
unsere Kinder. Wir hatten dadurch Zeit
und Ruhe für intensive Gespräche in
der Gruppe. Dr. Alfred Längler (Kinder-
arzt und Onkologe) zeigte viel Einfüh-
lungsvermögen, diese anzuregen und
Gedanken aufzugreifen. Ulli Kleinrath
(Kunsttherapeut) entführte uns in die

Welt der Farben
und des Lichtes. Sich hier ein-
finden und sich ausdrücken können, war
sein Angebot an uns. Über die gemeinsa-
me Gestaltung von einfachen Wasserglä-
sern, beklebt mit transparentem Seidenpa-
pier, kamen wir bereits am ersten Abend
ins Gespräch. Um eine große Kerze herum
wurden in unseren „Glasobjekten“ Lichter
entzündet. Es war bewegend, denn im
Schein der Lichter lauschten wir den Ge-
danken, die jeder, der wollte, äußern konn-
te. Dabei stellten wir schnell fest, dass wir
mit unterschiedlichen Stimmungen,
Gefühlen und Einstellungen gekommen
waren. Trotzdem haben wir aber alle eine
gemeinsame Erfahrung. Wir Eltern haben
ein Kind, die Geschwister eine Schwester
oder einen Bruder verloren. Dieses gemein-
same Schicksal verbindet uns auf eine
besondere Art und Weise.

Wir haben uns sehr viel Zeit genommen,
vom Leben und Sterben unserer Kinder
zu erzählen. Das tat gut. Diese Stunden
waren geprägt von Nähe und Mitgefühl.
Auch leise Stimmen fanden Ohren, die
zuhörten. Einige erzählten ausführlicher,
andere fassten sich eher kurz. Jede Ge-

schichte berührte uns tief. Vielen wurden
Parallelen zur eigenen Geschichte deut-
lich. Die Ohnmacht, dem eigenen Kind

nicht helfen zu können, der
„Gerätemedizin“ ausgeliefert
zu sein und sich von Ärzten

fremd bestimmt zu fühlen,
kannten die meisten von uns durch

diverse Aufenthalte in Kliniken. Manch-
mal hilft die Medizin nicht. Unsere Kin-
der haben durch ihre Krankheit Weisheit,
Größe und Stärke erlangt. Auch diese
Wahrnehmung hat viele Eltern verbunden.
Wir sind dankbar, dass wir in den Pfle-
genden des Gemeinschaftskrankenhau-
ses Menschen gefunden haben, die un-
sere Kinder auf ihrem besonderen Weg
begleitet haben. Wir spüren Verbunden-
heit und Verpflichtung uns Eltern und
den Geschwisterkindern gegenüber,
auch heute immer noch da zu sein, um
Wege aufzuzeigen, das gemeinsam Er-
lebte zu verarbeiten. Keine Selbstver-
ständlichkeit an anderen Kliniken und
im medizinischen Alltag!

In unserem Alltag sind wir keine „nor-
malen“ Familien. Es gibt häufig im pri-
vaten Umfeld niemanden, der unser
Schicksal teilt. Wir sind Außenseiter
geworden. Trotz des Mitgefühls unserer
Umwelt sind Ängste und Unsicherhei-
ten in der Begegnung mit uns zu spüren.
An diesem Wochenende waren wir

„normal“. Wir waren in derselben Situa-
tion. Ob wir lachten oder weinten, rede-
ten und schwiegen, niemand war we-
gen unseres Verhaltens irritiert. Unsere
Trauer hatte einen Raum und wurde
getragen. Ein ausgiebiger Spaziergang
in der frischen Herbstluft und die ge-
mütlichen Abende brachten Leichtigkeit
und Fröhlichkeit. Unterschiedliche Men-
schen begegneten sich. Ein „gestandener
Geschäftsmann“ führte tief gehende Ge-
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Wenn die Raupen wüssten,
was einmal sein wird, wenn sie
erst  Schmetterlinge sind,
sie würden ganz anders leben:
froher, zuversichtlicher
und hoffnungsvoller.
Der Tod ist nicht das Letzte.



spräche mit einem Jugendlichen, dem er
wegen seiner punkigen Frisur und seines
äußeren Erscheinungsbildes unter „nor-
malen Umständen“ wohl  mit Vorbehalt
begegnet wäre. Gerade die Vielzahl der
Gespräche war sehr bereichernd.  Wir neh-
men vieles mit in unseren Alltag. Ullrich
Kleinraths „Farben“ machen unseren All-
tag bunter. Monika Jamnigs Angebote

für die Kinder fanden Begeisterung. Alfred
Länglers Offenheit machte Mut. Wir ha-
ben neuen Mut, uns unserem Alltag zu
stellen. Mut, den wir allen anderen be-
troffenen Familien weiter geben wollen.
Mut, sich auf ein besonderes Wochenen-
de einzulassen. Mut, anderen Familien
mit dem gleichen Schicksal zu begegnen.
Mut, sich zu öffnen. Mut, sich mitzu-

teilen. Wir begegnen mit neuem Mut un-
seren Kindern, die jetzt woanders sind –
wir sehen sie in allen Farben des Regen-
bogens. Wir kommen gerne wieder.
Danke für dieses schöne Wochenende.

Betty Trebbau und
Hedy Pollmann-Lünenschloß hatten

den Mut, das Erlebte zu berichten.

IM MITTELPU N KT: DAS KI N D ALS PATI ENT U N D SEI N E FAMI LI E

Unter diesem Motto fand am 10. Juni
2006 ein von der Abteilung Kinder-
und Jugendmedizin am Gemeinschafts-
krankenhaus unter der wissenschaft-
lichen Leitung von Dr. Alfred Längler
und Dr. Christoph Tautz ein kinderon-
kologisches Symposion statt.

100 Teilnehmer aus ganz Deutschland
diskutierten Aspekte einer künftigen in-
tegrativen Kinderkrebsheilkunde. Dieses
von vielen Teilnehmern als wegweisend
erlebte Symposion war ein wesentlicher
Meilenstein in der weiteren Etablierung
einer über die reine „Schulmedizin“ hin-
ausgehenden integrativen Kinderonko-
logie. In den vergangenen Jahren konn-
ten vor allem auch durch finanzielle
Unterstützung des Sterntaler e. V. wesent-
liche Schritte zur weiteren Entwicklung
ergänzender (komplementärer) und aus
der anthroposophischen Medizin erwei-
terten Therapieansätze in der Kinderon-
kologie unternommen werden. In einer
wissenschaftlichen Untersuchung zur
Anwendung komplementärer Therapi-
en in der Kinderonkologie konnte ge-
zeigt werden, dass vor allem anthroposo-
phische und homöopathische Behand-
lungen von bis zu einem Drittel der Fa-
milien aller an Krebs erkrankten Kinder
in Deutschland angewandt werden.
Diese Studie unterstreicht die Notwen-
digkeit der systematischen Weiterent-
wicklung dieser Therapieformen als
integraler Bestandteil einer zukünfti-
gen Kinderkrebsheilkunde.

Die Abteilung für Kinder- und Jugend-
medizin am Gemeinschaftskranken-

haus Herdecke ist das einzige kinderon-
kologische Zentrum in Deutschland, an
dem diese Therapien eine notwendige
schulmedizinische Therapie ergänzend
angewandt und weiterentwickelt wer-
den. Bislang ist eine Finanzierung von
zusätzlichen Therapien wie insbeson-
dere den hier in größerem Umfang zur
Anwendung kommenden künstleri-
schen Therapien (Musik, Malen, Plasti-
zieren, Sprache) und Heileurythmie im
bundesdeutschen Fallpauschalensys-
tem nicht berücksichtigt. Nur durch den
Einsatz von Spendengeldern, die derzeit
fast ausschließlich durch den Sterntaler
e. V. bereitgestellt werden, können alle
stationär behandelten Kinder regelmä-
ßig und meist durch die gesamte Phase
der intensiven Chemo- und Strahlenthe-
rapie in den „Genuss“ solcher Therapien
kommen. Durch entsprechende Auswer-
tungen von einzelnen Therapieverläu-
fen sowie Erfahrungsberichte von be-
troffenen Familien zeigt sich zuneh-
mend die unmittelbare positive Wirk-
samkeit dieser Therapien auch auf die
akute Verträglichkeit der konventionel-
len Therapien. Gleichzeitig muss es un-
ser zentrales Anliegen sein, die langfris-
tigen Heilungschancen der betroffenen
Kinder und Jugendlichen in vollem Um-
fang zu unterstützen und zu optimieren.
Dies wird nur dann gelingen, wenn mit-
telfristig auch durch Spendengelder die
gesicherte Finanzierung dieser  „Zusatz“-
therapien gewährleistet ist. Durch eige-
ne Anstrengungen der Klinik und der
einzelnen Mitarbeiter (Pflegende, Thera-
peuten, Erzieher, Ärzte) ist es gelungen,
die zunehmend umfangreicher (und da-

mit teurer) werdenden Anforderun-
gen an kinderonkologische Zentren in
Deutschland sicherzustellen und damit
die Möglichkeit zu erhalten, überhaupt
Behandlungen krebskranker Kinder auch
in einer kleineren nicht-universitären
Klinik zu gewährleisten. Zu einer solchen
zukunftsfähigen und integrierten Be-
handlung von Leukämie- und krebskran-
ken Kindern und vor allem auch deren
Familien inklusive Geschwisterkindern
gehören aber auch so wesentliche Ange-
bote, wie die regelmäßig vom Sterntaler
e. V. organisierten therapeutischen Segel-
freizeiten oder Seminare für Familien,
deren Kinder trotz aller therapeutischen
Bemühungen verstorben sind.

In diesem Sinne danken wir auch all den-
jenigen Menschen, die durch ihr persön-
liches Engagement und ihre finanzielle
Unterstützung die Arbeit des Sterntaler
e. V. in der Vergangenheit ermöglicht
haben und hoffentlich auch in der Zu-
kunft kraftvoll unterstützen werden.

Dr. Alfred Längler, Ltd. Kinder- und
 Jugendarzt/Kinderonkologe

Es tut gut, wenn der Arzt Zeit für den Patienten hat.
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Seit Wochen erscheinen in den Medien immer wieder Berichte über die
Zunahme der Anzahl von übergewichtigen Kindern. Neueste Untersu-
chungen des Robert-Koch-Institutes in Berlin haben ergeben, dass rund
20 % aller Kinder übergewichtig sind. Ursachen hierfür sind neben
genetischen Faktoren falsche Ernährung und Bewegungsmangel.

Während dicke Kinder in jungen Jahren eher psychischen Belastungen
ausgesetzt sind – sie werden ausgegrenzt, gelten als willensschwach
und weniger intelligent – manifestieren sich später häufig Krankheiten,
die man früher eher Erwachsenen zugeordnet hat, wie Diabetes mellitus,
Bluthochdruck, Herz-Kreislauferkrankungen, Fettstoffwechselstörungen,
Fettleber und Gelenkbeschwerden. Aus dem Kinderalltag nicht mehr
wegzudenken und die Freizeitbeschäftigung Nr. 1 sind heutzutage die
Medien: Computer, Fernsehen und Gameboy. Medienexperten kritisieren,
dass Eltern oft keine Ahnung haben, welchem Risiko die körperlich-
seelische Gesundheit ihrer Kinder dadurch ausgesetzt ist. Zur Information
hat der Sterntaler e.V. in Kooperation mit Kinderärzten des Gemeinschafts-
krankenhauses zwei neue Beratungsbroschüren herausgebracht:

– Kindernährung heute
– Vorsicht Bildschirm! Warum?

Die Ernährungsbroschüre klärt über Risiken von Fehlernährung auf und
gibt Tipps, wie man es besser machen kann. Die Medienbroschüre nimmt
Bezug auf neueste Studien und beschreibt die Risiken von zu frühem
und zu hohem Medienkonsum und ihre möglichen Folgen.

Beide Broschüren sind gegen einen Unkostenbeitrag, der der Arbeit des
Vereins mit kranken Kindern zugute kommt, über das Sterntalerbüro in
Herdecke erhältlich.

ZWEI NEUE BERATUNGSBROSCHÜREN
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Die neuen Beratungs-

broschüren des Sterntaler e.V.:

„Vorsicht Bildschirm! Warum?”

und „Kinderernährung heute”,

erhältlich über das Sterntalerbüro


